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VEeISUS » J ugendethos« der Autor völlıg e€| eutlic macht, dass neben einer
instıtutionellen Verantwortung der Gesetzgeberin Il Institutionenethik), die be-
onders be1 Karl Homann betont wird, dennoch dıe INndıvıduelle Verantwo:  iıch-
keıt der einzelnen bestehen le1bt, sowohl be1 indiıviduellen Handlungen [{u-
genethos als auch be1 Handlungen und für Organıisationen Organıisations-
verantwortung DZw Corporate Socı1al Responsı1bilıty).

1der macht der Autor nıcht eutlic. dass sSsein vernünftiges Anlıegen, dıe
INndıvıduelle Verantwortlichkeit gegenüber der institutionellen Verantwortung
hervorzuheben, nıcht verwechseln ist mıt der moraltheologischen Debatte
Prinzıpilen- VEeTITSUS Tugendethiık. Die Diıssertation darf daher nıcht missverstanden
werden als eın ädoyer eine Prinziplenethik der normatıven Eth  %.

Joachim aze

ÜLLER, Klaus, den Grenzen des 1ssens. Einführung In dıe Phiılosophie
für heologinnen und eologen, ste Verlag Regensburgz 2004, 128
16,90 Bur[D| ISBN 47017 7-1886-X

Es ist eiıne immer wieder viel dıskutierte rage, ob der Glaube die Phılosophie
braucht, ob GE auf Rationalıtät DZW Dıskursivıtät angewlesen se1 und welche
Phılosophie denn überhaupt qals Gesprächspartnerin rage Immer noch
1nde! das alte Programm selms VOoNn der fides intellectum begeıisterte
Anhänger, aber ebenso auch überzeugte egner, dıie den Glauben eın In der
festen Behauptung und persönlichen Bekenntnis positionıeren möchten „Wır
sınd“, chre1ibt eITUus Damıanı, „nıcht chüler der Phılosophen und Redner,
sondern der Fischer“. Hınter der Skepsı1s gegenüber dem philosophischen Den-
ken und der rationalen Argumentation verbirgt sıch aber nıcht 11UT Angst, SOIMN-
dern auch oft Ee1INt C  eu VOT der Arbeıt des Begriffs  C6 (28) mıt denen den
Anfragen die Plausıbilität des Christentums nıcht begegnen kann eic qufT-
egende Horizonte sıch jedoch dem Glauben gerade der Ausemandersetzung
mıiıt dem eigenen und Temden enken eröffnen, WEIC pannende eDatten
dıe ernunft den Glauben ine1InNIOC. und ihrerseits VON herausgefordert
wird, WEeIC verme1ıntlich ınfachen Fragen sıch dıe Reflex1ion abarbeiıtet und

Grenzen STO. all dazu lefert das vorliegende andchen höchst interessante
Überlegungen und gewährt zugleich rofunde 1INDliıcke verschıedene Tradıiti-
Onsstränge phılosophıschen Denkens

Bereıts das Kapıtel Ww1ıdmet sıch der wichtigen Trage, WI1Ie über-
aup ZUT Philosophie Z/Zugang finden könne Dıie Antwort ist se1mt Begınn der
griechischen Antıke die leiche: HTe Staunen und Zweıfeln, UrC| achdenken
und Fragen, heute TEUINC. erganz Uurc Reflexionen über dıie Möglıchkeıiten und
Grenzen der Sprache 1-21)
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Ohne rößere Umwege kommt Müller sogle1c auf klassısche philosophi-
sche Problemstellungen sprechen: Was ist ahrheıt und WwWIe kann S1e er
werden? Worıin esteht dıe Kunst der Hermeneutik? Womiıit setzt siıch die
auselinander‘” diesen dre1 kurzen Kapıteln iınden sıch überblicksartig wichtige
Posıtionen, die CS be1 er Beschränkung nırgendwo Genauigkeıit en las-
SCI1L Se1n eigener orschlag Streıt dıe ahrheitstheorien 451) dass
ahrheıt auch durch zustande ommen könne, WC) dıe erNu: auf
hınhört, das S1e sıch sSein ässt, leitet über Kapıtel über dıe Herme-
neutik und mündet Jenes über dıie (66-82) dem verständlicher
Sprache der Unterschied zwıschen arıstotelıscher (Tugend)Ethiık und kantıanı-
scher (Vernunft) Ethık herausgearbeitet und das SallZ andere ONZE der Dis-
rsethik präsentiert wird Das angreiche Kapıtel (»Rätsel des ch-Se1ins«)
ze1igt deutlichsten die Handschriuft des Autors. Müller diskutiert das n-

dentalphilosophıische Begründungskonzept VON Subjekt und Freiheıit, und hält als
Resümee fest „Wenn Selbstbewusstsein keine UuSsS10N sSeINn soll, aber nicht refle-
XIV aufgeklärt werden kann, bleibt LUr übrig, 6S als en WwWI1Ie auch immer näher
bestimmendes präreflexives Vertrautseim des chs mıt sıch selbst aufzufassen. “
(95) Dafür habe die Philosophie noch keine wirklıch überzeugende Begrifflich-
keıt gefunden, weshalb S1e dieser Stelle ufig auf das Poetische und ysti-
sche zurückgreıfe. Der der Neuzeıt zusehends den ıttelpunkt rückende
Selbsterhaltungsgedanke habe euUlıc. gemacht, dass die Subjektivıtät nıcht
sıch selbst gründe, sondern „auf ihre adıkale Kontingenz gestoßen wıird“
Diese Kontingenz könne 1Ur mehr Au dem Inneren und Eıgenen des ubjekts
heraus begründet werden, ohne ihre konstitutive Unverfügbarkeit verlieren.
Damıt ist erkenntnistheoretisch und religionsphilosophisc der Oden für die
Gottesfrage aufbereitet, die eNtITuUumM des letzten Kapıtel STE. »Kann Hofif-
HNUN! Gründe haben‘?« 1-1 Müller diskutiert einıge Argumente der Relig1-
onskritik, sodann das Programm einer natürlichen eologıe verteildigen,
das 1mM achdenken über Gott eiıne Auszeichnung und vornehme ufgaben der
ernun: erkennt Auf dieser Linie erscheıint CS konsequent, mıiıt (GGedanken
ZUT philosophischen Aktualıtät der »Gottesbewe1se« diese Eınführung abzuschlıe-
Bßen ntgegen einem verbreıiteten Missverständnıis, ausgelöst Uurc den mehr-
deutigen Begrıff »Bewel1Ss«, geht CS bereıts OMAaAas nıcht die Aufdeckung VON

etwas völlıg euem oder die Wiıderlegung Von Argumenten dıe X1S-
tenz ottes, sondern vielmehr schlussfolgender Weıise die ITunde „Tür das
eCc und die Vernunftgemäßheıit der Annahme eiliner Ex1istenz Gottes“
Gottesbewe1lise diıenen der Selbstverständigung und der Selbstvergewisserung
Bemühen, auch den Nichtglaubenden und Zweiıfelnden die Plausıibilität des
Christentums nahe bringen.

Eın ausgewähltes Literaturverzeichnıs SOWIe eın verlässliıches ersonen- und
Sachregister runden dieses engagierte ädoyer für dıie ratiıonale Ause1lnanderset-
ZUNE der Theologıe ab Es fordert Zustimmung, Rückfragen und 1der-
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rede heraus und ze1gt gerade adurch, dass die ache des Glaubens nıcht UT,
aber eben auch e1INt a des enkens ist on deswegen sollte CS VON vielen
elesen werden.

OLS Halbmayr

W ALDENFELS, Hans, Auf den Spuren Von Gottes Wort (  eologische Versu-
che 1, Verlag Norbert Borengässer Bonn 2 697 p > geb., 57,00
Eur[D| SBN 3-923946-68-6

Es g1bt Fragen der eologıie, dıe ffenbar immer wlieder IICH gestellt, aber
N1e beantwortet werden können Z/u diıesen Fragen Z  s Hans Waldenfels, CINC-
rıtlerter Professor für Fundamentaltheologie, Religionsphilosophie und 1 heologıe
der Religionen der Katholisch- Theologischen der Universi1ität Bonn,
etIwa olgende: „Wıe kann der eNnsC Jesus VON Nazareth auch heute der
maßgebliche Wegwelser seın? Wiıe kann das Christentum angesichts anderer
maßgeblicher Menschen Jesus dem Christus den einz1g-maßgeblichen Men-
schen erblicken?“ Das vorliegende Buch versucht, den Spuren dieser
Maßgeblichkeit Jesu Christı nachzugehen Auseinandersetzung mıt dem POSL-
chrıstlich-säkularisierten Lebensumfeld der westlichen Gesellscha: SOWIeEe mıt der
global gegebenen Pluralıtät und zunehmenden Relevanz von Relıgionen. Die @

45 Beıträge gehen auf Veröffentlichungen des eIrt. dus den v  n
elf Jahren zurück; dre1ı Aufsätze erscheinen diesem Band ersten Mal

Von verschıedenen Problemstellungen her und dus unterschiedlichen Anläs-
SCIH geht N die „alte  c rundfrage der undamentaltheologie, WIEe sıch die
offnung des Evangeliums der Welt VonNn heute ve:  en lässt (vgl etr
5:19) Der Teıl (Spurensuche, 1-1 skizziert das soteri10logische und
mystische PTO des istlıchen Glaubens „ Weltreligion ist das Chrıistentum
adurch, dass N Ee1INt unıversale Heilsverheißung die Welt hinein verkündet“
30) OWO das Jüdısche Erbe der „Erinnerung“ als auch der Ööstlıche „Weg
Miıtte“ kommen Sprache; be1 er lTIerenz zwıschen den asıatıschen Reli-
gıonen und dem (abendländischen) Christentum ist betonen: „Die Mitte,
dıie ß geht, bleibt für den Menschen unverfügbar. Er sıch Von em lösen,
Wäas auf dem Weg ZUT Miıtte ehındert, und sıch öffnen für dıe unel  Olbare
Weıte“ 100) Der zweıte Teıl Wege und Aporien, 23-276) sıch mıt dem
erha VOoNn elıgıon und Polıtik DZW Gewalt auselnander. Angesichts der

Teıl hochdramatischen ufladung sozlaler, thnischer und polıtischer KOn-
flıkte mıit relıg1ösen Botschaften ist dıe westlich Theologie beraten,
dıie weltweit zunehmende edeutung, Ja Brisanz VOIl Relıgionen ernst neh-
INCN; X ist nämlıch, WIeEe der ert. aufze1gt, „Nnicht übersehen, dass sıch die
mitteleuropäische Theologie 1Ur zögerlich VO uSsSs des Comteschen Gedan-


